
ter 91 Thaler aus dem Concert des Stadtmuſikchors und der

wir hierdurch unſeren Dank ausſprechen.

ſtern nach Schleswig Holſtein abgegangen.
artige Beiträge an Herrn Kaufmann Fürſtenberg gelangen
zu laſſen.

furth 10 Thaler, welche am 28. d. M. in einer Geſellſchaft
daſelbſt für unſere deutſchen Brüder in Schleswig- Holſtein ge

ſammelt worden ſind.

ſind ferner bereit Kaufmann Carl Finger in Wettin, Pa-
ſir Fubel in Domnitz und Maurermſtr. Nagel in Trotha.

Heer iſt zurückgedrangt, aber nicht beſiegt worden, die Ber

Bierteljährlicher AbonnementsPreis Jnuſerate für den Courier werden an
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für Halle und unſere unmittelbaren genommen: In Leipzig in der BuchAbnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. u 4 C handlung von H. Kirchner, Univer
Poſt Anſtalten überall nur: O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag26*/. Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Schleswig-Holſtein.
Als dritte Sendung gingen heute 100 Thaler ab, worun-

Volksliedertafel am 29:. d. M. für deren Uebergabe an uns
Auch iſt es uns durch

die Gute mehrerer Damen moöglich geworden, eine bedeutende
Sendung von Bandagen, Hemden, Leinwand und Charpie ab-
gehen zu laſſen.

Das Comité des deutſchen Vereins.

Eine größere Sendung von Leinwand und Charpie iſt ge
Wir bitten, der-

Zur Weiterbefoörderung ſind geſtern eingegangen aus Quer-

Halle, den 31. Juli 1850.
Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.

Zur Annahme von Beiträgen an Geld oder Verbandzeug

Deutſchland.
Kiel, d. 29. Juli. Die Statthalterſchaft hat folgende

Proklamation erlaſſen „„Mitbürger! Das Glück der Schlachten
iſt wechſelnd, es hat dieſes Mal unſerer in früheren Kämpfen
bewährten Armee nicht zur Seite geſtanden, aber durch einen
Verluſt wird ein Volk nicht gebeugt, das den entſcheidenden

Halle, Donnerstag den I. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Kampf für die Exiſtenz des Vaterlandes begonnen hat. Das

luſte ſind erheblich, aber ſie werden erſetzt, eine Poſition iſt
verloren, aber ſie kann wieder genommen werden, unſere Brü
der in Schleswig ſeufzen unter dem Joch des Feindes, aber
zum zweiten Male wird mit Gottes Hülfe fur ſie die Stunde
der Erlöſung ſchlagen. Unſer Heer ſteht ungeſchwachten Mu

und die Truppen ſelbſt,

1859.

thes und kampfbereit in feſter Stellung. Mitbürger, es iſt
Nichts verloren, wenn wir feſt zuſammenſtehen, unerſchüttert
im Entſchluſſe, Alles zu wagen für unſer Recht, unſere Ehre,
unſere Freiheit. Nicht die Zahl allein entſcheidet im Kampfe,
ſondern vielmehr der Muth und die Führung. Unſere Vater
haben ſich in widrigen Geſchicken am Groößten bewährt; wir
vertrauen, daß die Söhne nicht kleiner ſein werden. Das Va-
terland erwartet, daß Jeder ſeine Pflicht thue.“

Hamburg, d. 30. Juli, Morgens 8 Uhr. Ein holſtei-
niſches Jagerbataillon iſt nach Kiel, ein anderes nach Friedrichs-
ſtadt gegangen. Ein Angriff auf Frederiksort wird erwartet.
Die Armee ſcheint ſich hinter der Eider aufſtellen zu wollen.

Hamburg, d. 30. Juli, Mittag 1 Uhr. Der heutige
Morgenzug brachte nichts Neues aus Schleswig-Holſtein.

Kiel, d. 27. Juli. Wollen Sie nicht von mir erwarten,
daß ich Jhnen einen Schlachtbericht ſchicke, der in ſeinem Detail
doch nur von zweifelhaftem Werth ſein wurde. Thatſache iſt, daß
der Kampf, nachdem er zwölf Stunden gewaährt, unſerer Seits
abgebrochen und dem Feinde die Poſition überlaſſen worden iſt.
Moöchten wir ſagen koöonnen: „wie bei Bautzen“; aber die Aus
ſicht auf irgend welchen Alliirten fehlt uns. Der Verluſt der
Daänen iſt groß, größer als der unſrige; ſie haben mit glanzen
der Bravour gekämpft. Woher ſie zu ſo großer Truppenzahl
gekommen, mag Gott wiſſen; zwei Gefangene in ſchwediſcher
Uniform habe ich geſehen. Aber was bedeutet nun die
Schlacht bei Jdſtädt? Vorerſt einmal, daß die radicalſte Herr
ſchaft auch in Südſchleswig geuübt wird; ein Mann aus der
Stadt Schleswig, der ſich glücklich durchgeſchlichen, berichtet,
daß Jung und Alt, Arm und Reich zum Schanzen comman-
dirt iſt. Man wird den Deutſchen in Schleswig bald genug
das Gebiß angelegt haben. Freilich iſt die Armee in feſter Hal
tung beieinander, ſteht an Rendsburg gelehnt, und ſind von
600 Offizieren 70 kampfunfähig, ſo hoffen wir zwar nicht mehr
auf jene theuren preußiſchen Manner, die ſich nicht entſchließen
konnten zu bleiben aber man wird anderswo freiere Hand ha-
ben. Der Geiſt und der Wille iſt da, den Erfolg zu ertrotzen,

voll Vertrauen zum General und zu
ſich ſelbſt, brennen darauf, wieder an den Feind zu kommen.
Von der weiteren Perſpective, die uns Allen klar vorliegt, ſpre-

che ich nicht. (C. 3.)



Kiel, d. 28. Juli. Es ſtrömt ſeit dem Bekanntwerden heimen Ober Regierungs Rath Mathis zu verlaſſen, eine
der verlorenen Schlacht eine Menge junger Leute von 16 bis
20 Jahren freiwillig ins Hauptquartier welches jetzt in Rends-
burg iſt, und laßt ſich in die Armee einſtellen. Der Danen-
haß hat im Lande jetzt ſeinen höchſten Gipfel erreicht und nicht
etwa nur in den Städten, ſondern auch auf dem Lande.

Von der Niederelbe, d. 29. Juli. Unſere neulich
ausgeſprochenen Vermuthungen, daß die ſchleswig- holſteiniſche
Armee ſich auf Rendsburg zuruückziehen werde, findet in der
Verlegung des Hauptquartiers von Cluvenſieck nach Rendsburg
ihre Beſtätigung. Auf dem linken Flügel, deſſen Vorpoſten
bei Kropp ſtehen, ſoll es in dieſer Nacht zu einem Kavallerie-
Vorpoſtengefecht gekommen ſein, das aber höchſt unbedeutend
geweſen ſein muß da auf beiden Seiten Niemand verwundet
wurde. Auch ſollen dieſe Nacht 3 Bataillone Jnfanterie aus
Rendsburg ausgerückt ſein und ihre Richtung nach dem Nor-
den genommen haben.

Ratzeburg, d. 27. Juli. Wie man vernimmt, hat der
permanente Ausſchuß der Landes Verſammlung in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen die Statthalterſchaft aufzufordern, der dä-
niſchen Regierung folgende Alternative zu ſtellen, entweder:
Anerkennung des Grundgeſetzes vom 10. Mai 1849 oder aber
ſofortige Einberufung des lauenburgiſchen Bataillons und ent-
ſchiedene Theilnahme an dem ſchleswig-holſteiniſchen Kriege.

Berlin d. 30. Juli. Jn der Sitzung vom 27. d. gab
der Vorſitzende auf den Grund eines an ihn gerichteten Erlaſſes
des Königl. preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen-
heiten Freiherrn von Schleinitz, dem proviſoriſchen Furſten-
Kollegium Kenntniß von einer unter dem 21. d. M. von dem
Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Miniſter -Präſidenten, Fur
ſten von Schwarzenberg, an den Kaiſerlich Koöniglich oſter
reichiſchen Geſandten am Königlichen Hofe, Freiherrn von
Prokeſch-Oſten, gerichteten vertraulichen Depeſche, durch
welche die in den Erlaſſen an den Koniglichen Geſandten zu
Wien, Graf von Bernſtorff, vom 2. und 17. d. M. näher
bezeichneten Verhandlungen unbedingt abgelehnt werden. Der
Vorſitzende bemerkte dabei, daß die Königliche Regierung
ſich ſomit gezwungen ſehe, die von ihr bis jetzt feſtgehaltene
Hoffnung aufzugeben, mit denjenigen deutſchen Regierungen,
deren Vertreter ſich in Frankfurt a. M. als eine Bundes-
Plenar Verſammlung geriren, zu einer ſolchen Berathung über
die Neugeſtaltung des deutſchen Bundes zuſammenzutreten, wie
Preußen dieſelbe allein als rechtsbeſtäändig zuzugeben vermoge,
namlich zu einer „freien Berathung der ſouverainen Staaten
Deutſchlands, deren Beziehungen auf dem volkerrechtlichen
Grunde vollkommener Freiheit und Unabhängigkeit ruhen, und
deren Zuſammentritt und Vereinigung daher nur aus vollkom-
men freien Entſchluſſen hervorgehen kounnen.“ Der Vor-
ſitzen de erklärte ſich demgemäß beauftragt, das proviſoriſche
Fürſten Kollegium davon zu unterrichten:

daß noch heute die Zurückziehung der den beiden in Frank-
furt a. M. befindlichen Königlichen Bevollmachtigten ertheil-
ten Vollmachten erfolgen und dem Wirklichen Geheimen
Ober Regierungsrath Mathis gleichzeitig die Anweiſung
zur ſofortigen Abreiſe von Frankfurt a. M. zugehen werde.
Der General Lieutenant von Peucker werde nur als Mit-
glied der proviſoriſchen Bundes Central Kommiſſion dort

ferner verweilen. tDer Vorſitzende verband hiermit den Antcag:
dieſe Mittheilung ſogleich zur Kenntniß der ſammtlichen
unirten Regierungen und ihrer in Frankfurt a. M. befind-
lichen Bevollmächtigten zu bringen und, inſoweit die Letzte
ren nicht, wie vorausgeſetzt werde, bereits angewieſen ſein

ſolche Anweiſung unverweilt nachzuſuchen.
Sämmtliche Bevollmächtigte erklärten ſich bereit, dieſen
Antrag der Koniglich preußiſchen Regierung noch heute zur
Kenntniß der von ihnen vertretenen Regierungen und der in
Frankfurt a. M. verweilenden Bevollmächtigten dieſer Regie-
rungen zu bringen.

Berlin, d. 30. Juli. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Den früheren Land und Stadtgerichts-Direktor, Geheimen
Juſtizrath von Brauchitſch, zum Direktor des Kreisgerichts
in Erfurt, den Land und Stadtgerichts- Direktor Knauff
zum Direktor des Kreisgerichts in Torgau, den Direktor des
früheren Graflich ſtolbergſchen Landgerichts in Roßla zum Di-
rektor des Kreisgerichts in Eisleben, den Land und Stadtge-
richts-Direktor, Geheimen Juſtiz- Rath von Köönen, zum
Direktor des Kreisgerichts in Halle, den Land und Stadtge-
richts- Direktor Claus witz zum Direktor des Kreisgerichts in
Liebenwerda, den Land und Stadtgerichts Direktor Horn
zum Direktor des Kreisgerichts in Naumburg den Land und
Stadtgerichts- Direktor Bodenſtein zum Direktor des Kreis-
gerichts in Merſeburg den Land und Stadtgerichts- Direktor
Theune zum Direktor des Kreisgerichts in Querfurt den
Land und Stadtgerichts- Direktor Honigmann zum Direktor
des Kreisgerichts in Sangerhauſen, den Land und Stadtge-
richts- Direktor Francke zum Direktor des Kreisgerichts in
Suhl und den Land und Stadtgerichts- Direktor Lympius
zum Direktor des Kreisgerichts in Wittenberg zu ernennen.

Der General- Lieutenant und Praſes der Ober-Militar-
Examinations Kommiſſion, von Selaſinski, iſt aus der
RheinProvinz, der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Praſident
der Provinz Pommern, von Bonin, von Franzensbad, und
der Herzoglich naſſauiſche Staatsminiſter, von Wintzinge-
rode, von Wiesbaden hier angekommen. Der Ober-Pra-
ſident der Provinz Preußen, von Auerswald, iſt nach Dres-
den von hier abgereiſt.

Jn Bezug auf die Neubeſetzung der Präſidien in den Pro-
vinzen berichtet die E. Ztg. ferner, daß der zeitige Polizeipraſi-
dent Hr. v. Hinckeldey zum Regierungspraſidenten zu Lieg-
nitz deſignirt ſein ſoll, wogegen der Präſident Hr. v. Weſt-
phal von Liegnitz nach Merſeburg verſetzt werden wurde. Hr.
Vicepraſident Nobbe geht von Magdeburg nach Poſen, und
an ſeine Stelle tritt der Landrath Hr. v. Manteuffel, Bru-
der des Hrn. Miniſters des Jnnern,

Jm Kriegs Miniſterium herrſcht große Thätigkeit und es
werden, wie man vernimmt, wieder neue Mobilmachungen ſtatt-
finden. Zu welchem Zwecke, muß die Zukunft lehren. Nach
Nachrichten aus Wien iſt das dortige Cabinet weder geſonnen,
ſich durch die Rüſtungen Preußens in der Conſtituirung des
engeren Rathes beirren zu laſſen noch Preußen wirklich anzu
greifen. Das Wiener Cabinet rechnet, wie es ſcheint, darauf,
daß Preußen die große Anſpannung ſeiner finanziellen und mi-
litäriſchen Kräfte, ohne daß man durch dieſelbe ein Reſultat er
zielt, nicht lange ertragen koönne, allein es würde richtig rechnen,
wenn man die Ausſicht aufgeben muüßte, daß ſich das preußiſche
Cabinet endlich zu einer thatkraftigen und den bisherigen
ſchwankenden Zuſtand beendenden Politik entſchließen werde.

Bekanntlich nimmt der Mangel an Geiſtlichen ſchon ſeit
längerer Zeit alljährlich zu, weil die Zahl derer, die ſich dem
geiſtlichen Stande widmen, immer geringer wird. Beſonders
fühlbar iſt dieſer Mangel in der katholiſchen Kirche. Von den
katholiſchen Kuratſtellen in der preußiſchen Monarchie waren
am 1. Januar 1849 erledigt 877; dazu kamen im Laufe des
Jahres noch 460 Stellen, ſo daß während deſſelben überhaupt

ſollten, Frankfurt a. M. gleichzeitig mit dem Wirklichen Ge 1337 Stellen erledigt waren. Von dieſen konnten nur wieder
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beſetzt werden 475, ſo daß am 1. Januar d. Js. 862 Stellen
noch zu beſetzen waren.

Frankfurt a. M., d. 27. Juli. Der Abfall Naſ-
ſau's von der Union iſt jetzt ebenfalls definitiv beſchloſſen.
Wir hören, daß der Herzog nur mit Geringſchätzung von je-
nem Mai- Bündniß ſpricht, in welchem er kurz zuvor, klüger
und aufrichtiger gegen ſich ſelbſt, die einzige Möglichkeit fur
die Erhaltung ſeiner Souverainetat und für die Abwehr einer
neuen ernſteren Bewegung gewahr wurde. Die Erklärung,
daß Naſſau ſich nicht mehr an dem verlängerten Proviſorium
der Union betheiligen werde, iſt vermuthlich ſchon nach Berlin
abgegangen ein neſſauiſcher Bevollmächtigter fur den „Bun-
destag“ wird ebenfalls unverzuglich auftreten, da der Herzog
jetzt gefunden haben will, daß der „engere Rath“ doch allein
im Stande ſei, Deutſchland den Frieden wiederzugeben. (K. Z.)

Frankfurt a. M., d. 28. Juli. An den hieſigen
Senat ſoll von Berlin aus neuerdings die Aufforderung ergan-
gen ſein, ſich uber den Beitritt oder Nichtbeitritt zur Union
zu erklären. Wie ſollte übrigens von einem Anſchluß Frank-
furts jetzt die Rede ſein konnen, wo daſſelbe bei dem ſo gut
wie entſchiedenen Rücktritt der beiden Heſſen und Naſſaus (in
letzterer Hinſicht wird der Reiſe des Miniſters v. Wintzingerode
nach Berlin große Bedeutung beigelegt) in eine geographiſch und
commerciell ganz iſolirte Stellung gerathen wurde. Für Schles-
wig-Holſtein ſind hier bisjetzt beiläufig 4000 Fl. geſam-
melt. Mehrere hieſige Aerzte, auch Unteroffiziere des frankfurter
Linienbataillons, gedenken in ſchleswig-holſteiniſche Dienſte zu
treten.

Der Magiſtrat in Hof hat 1000 Fl. die er als Verguü-
tung fur Einquartierung der in dieſem Fruhjahre dort durch-
marſchirenden öſterreichiſchen Truppen von der kaiſerl. Regierung
erhalten hatte, im Auftrage der Burgerſchaft zur Unterſtützung
der Schleswig-Holſteiner verwendet.

Aus Baden, d. 26. Juli. Man gelangt allmahlich
bei uns zur Einſicht, daß die Verlegung der Truppen nach
Preußen eine ſehr kluge und den Beduürfniſſen des Großherzog-
thumes entſprechende Maßregel iſt. Die Mannszucht, welche
die preußiſchen Truppen überall beobachten, iſt eine muſter-
hafte, und wenn unſere Landsleute eine derartige Disciplin mit
in ihre Heimath zurückbringen, ſo iſt der Gewinn ſchon ſehr
groß.Dresden, d. 29. Juli. Die Nachrichten vom Kriegs-

ſchauplatz im Norden nehmen für den Augenblick hier alles Jn
tereſſe in Anſpruch. Was unſere heimiſchen Verhaltniſſe an
langt, ſo bleibt das Bemerkenswertheſte wohl noch die miniſte
rielle Geſetzvorlage, die Aufhebung der Grundrechte be-
treffend, bei deren Abfaſſung das Staatsminiſterium ſich die
lakoniſche Geſetzgebungsmethode des ehemaligen Abg. Joſeph
zum Muſter genommen haben ſoll; denn dem Vernehmen nach
lautet dieſelbe: 1. Die Grundrechte ſind aufgehoben. 2.
Das Miniſterium iſt mit Ausführung dieſer Beſtimmung be-
auftragt.“ Die Kammern wenden ſonder Zweifel die Aufhe-
bung votiren und das Miniſterium wird bei der Ausführung
des Geſetzes ſich nicht eben ſehr zu echauffiren brauchen.

Wien, d. 26. Juli. Der Kommandirende der ſchles-
wig-holſteiniſchen Armee, General Williſen, hat vor einigen
Tagen an den Feldzeugmeiſter Baron Heß geſchr eben und ihn
erſucht, öſterreichiſche Offiziere nach Holſtein zu ſenden um als

olontaire den Krieg gegen die Dänen mitzumachen, auch eini
ge Jngenieur- Offiziere namentlich benannt, die er bei ſich zu
ſehen wünſche. Natürlich hat Herr v. Heß dieſes Anſuchen ab-
gelehnt, und dabei bemerkt, daß die Verhältniſſe und die An-
ſichten der Kaiſerl. Regierung nicht geſtatteten, ſich, wenn auch
nur indirekt, an dieſem Kampfe zu betheiligen. Jndeſſen wird
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verſichert, daß unter unſeren jungen Offizieren das Verlangen,
auf deutſchem Boden gegen fremden Uebermuth ſich Lorbeeren
zu erwerben, ſich lebhaft ausſpricht und bereits mehrere quittirt
haben, um dieſes Verlangen zu realiſiren. Außer der Erklä
rung, daß ſie nicht darauf rechnen koöonnten, jemals wieder in
den Kaiſerl. Dienſt aufgenommen zu werden, legt man ihnen
kein Sie in den Weg.

Wien, d. 28. Juli. Der „Oeſterr. Correſp.“ iſt ſehr
verdrießlich, daß ſogar in Württemberg eine Zeitung wagt,
das Zolleinigungsprojekt, als eine „Perfidie“ zu bezeichnen, und
theilt bei dieſer Gelegenheit eine Note mit, welche Fürſt
Schwarzenberg am 21. an den Geſandten in Berlin gerichtet
habe. Dieſe Note bewundert zunächſt die Thätigkeit und den
guten Willen, welchen wir zu der Zolleinigung hegen, beklagt
dann, daß die preußiſchen Vorlagen in Kaſſel ohne alle Rück
ſicht darauf und ſogar einer Annäherung entgegen ſeien. Es
wird mit letzterer Hinſicht der Zoll auf die bisher freien böh
miſchen Seiden, auf Halbſeiden und Kammgarnwaaren, auf
Shwals und Shwaltücher und auf unverarbeitete Seide her
vorgehoben, welchen letzteren Zoll Fürſt Schwarzenberg freilich
dadurch unſchädlich machen koönnte, daß er den öſterreichiſchen
Ausfuhrzoll aufhebe. Auch uber Preußens Verfahren bezüglich
der Elbzölle wird geklagt, dann aber der Wunſch ausgeſpro
chen, daß eine allgemeine deutſche Zollkonferenz in Kaſſel be
ſchloſſen oder Preußen, Baiern und Sachſen von den übrigen
Zollvereinsregierungen ermächtigt werden moögen, uber die Zoll
einigung zu unterhandeln. Als einen Beweis freundnach-
barlicher Geſinnung würde Oeſterreich auch die Abänderung
der Vorſchlage betrachten!

Der Lloyd bringt einen geharniſchten Artikel, daß Oeſter
reich und die deutſchen Staaten in der holſteiniſchen Sache ein
ſchreiten müßten. Holſtein ſei entweder im Kriege, dann ſei
ganz Deutſchland im Kriege und müſſe helfen, oder es ſei in
Rebellion, dann ſei es Aufgabe des deutſchen Bundes, in ſei-
nem Hauſe die Rebellion zu unterdrücken. Was von Beiden
es iſt, ſagt der Lloyd nicht, er hat wahrſcheinlich die Geſchichte
noch nicht ſtudirt, um die es ſich hier handelt. Auch die
Reichszeitung will dem Bunde übertragen, den Aufſtand zu
unterdrucken, die Revolution ſtecke ſich in Holſtein nur hinter
die Rechtsverhaltniſſe. Daß in Daänemark die Demokratie und
in Holſtein der ſtrengſte Konſervatismus herrſcht, iſt naturlich
einem öſterreichiſchen Regierungsblatte eben ſo unbekannt, wie
ſeinen Diplomaten.

Der Herzog von Bordeaux hat am Heinrichstage an die
in Frohsdorf verſammelt geweſenen Legitimiſten eine Oenkmünze
vertheiit, welche ſein Bildniß und die Ueberſchrift Heinrich V.
von Frankreich“ trägt. Man hat bemerkt, daß die Herzoginnen
von Angouleme und Berry, welche früher immer Trauerkleider
trugen, dieſelben ſeit Kurzem abgelegt haben.

Jtalien.
Turin, d. 20. Juli. Der roömiſche Hof hat einen Proteſt

gegen die Verurtheilung des Erzbiſchofs von Saſſari erlaſſen.
Livorno, d. 25. Juli. Der Fürſt von Canino iſt hier

mit preußiſchem Paſſe angekommen. Obwohl der franzöſiſche
Konſul den Paß richtig fand, hat dennoch die Regierung zwei
Gensdarmen zu ſeiner Bewachung an Bord geſchickt.

Zwiſchen Sicilien und Malta ankern acht Schiffe der fran
zöſiſchen Flotte, eine turkiſche Flotte wurde gegen Malta ſegelnd
geſehen.

Frankreich.
Paris, d. 26. Juli. Der permanente Ausſchuß, der die

National Verſammlung wahrend ihrer Vertagung vertreten
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wird, iſt jetzt folgender Maßen definitiv zuſammengeſetzt
1) Die fünfundzwanzig zu dieſem Zwecke erwählten Mitglieder
Odilon Barrot, Jules de Laſteyrie, Monet, General de Saint Prieſt,
General Changarnier, d'Olivier, Berryer, Nettement, Moié,
General de Lauriſton, General de Lamoriciere, Beugnot, de
Montebello, Oberſt de Lespinaſſe, Creton, General Rulhiere,
Veſin, Leo de Laborde, Caſimir Perier, de Crouſeilhes, Druet
Desvaux, Combarel de Leyval, Garnon, Chambolle. 2) Der
Vorſtand der National Verſammlung: Dupin, Pruaſident;
General Bedeau, Leon Faucher, Daru und Benoit d'Azy,
Vice Präſidenten; Lacaze, de Heekeren, Berand, Chapot,
Peupin und Arnaud (de l'Ariege), Sekretäre; General Le Flo,
Panat und Baze, Quaſtoren.

Paris, d. 26. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Na-
tionalverſammlung kam es bei Gelegenheit der Berathung des
Budgets des Kriegsminiſteriums zu einigen Plankeleien gegen
General Changarnier. General de Grammont beklagte ſich über
das lange Fortbeſtehen der Armee von Paris und machte einige
Anſpielungen auf den offenkundigen Zwieſpalt zwiſchen dem
Kriegsminiſter und General Changarnier. Hr. Charras ging
noch weiter und beantragte, das Gehalt für den Befehlshaber
im Militairbezirk der Seine gar nicht zu verwilligen. Der
Kriegsminiſter ergriff aber ſelbſt für General Changarnier das
Wort und der Antrag wurde verworfen. Die Sitzung endigte
mit der Annahme des Budgets fur das Kriegs miniſterium.

Gelegentlich des Todes des Praſidenten Taylor wird der
Präſident der franzöſiſchen Republik einen Monat lang Trauer
tragen, ein Trauergottesdienſt erzählt man, werde in Notre-
Dame ſtattfinden, und an den Fahnen ſoll für 10 Tage ein
ſchwarzer Flor angebracht werden.

Paris, d. 27. Juli. Jn einer geſtern Abends Statt
gefundenen und von allen Parteien beſuchten Reunion von Re-
praſentanten ſoll der Beſchluß gefaßt ſein, einen Antrag ein-
zubringen, der die Verſchiebung der Vertagung zum Zwecke
hat ebenfalls ſoll man einen Antrag vorbereiten, welcher be-
zweckt, den Präſidenten zu veranlaſſen vor der Vertagung ſeine
jährliche Botſchaft einzubringen. Die Conſtitution ſchreibt vor,
daß der Praſident jedes Jahr der National Verſammlung die
Situation in einer Botſchaft vorlege; die letzte Botſchaft war

die bekannte vom 31. October 1849; die National Verſammlung
vertagt ſich bis zum 11. November, und waäre auf dieſe Weiſe
alſo der Buchſtabe der Conſtitution verletzt, wenn vorher keine
Meſſage erſchiene.

Es iſt wahr, daß einzig die Wendung, welche die ſchleswig-
holſteiniſche Frage genommen, Lord Normanby ſo ſchnell auf
ſeinen hieſigen Poſten zuruckgerufen hat; ſeine Verhandlungen
mit dem hieſigen Gouvernement wegen dieſer Frage haben ſich
bis jetzt nur darauf beſchrankt, auf die Verwicklung aufmerkſam
zu machen, welche durch die angekündigte ruſſiſche Jntervention
entſtehen konnte, und zugleich bezweckt, die Jntentionen der
franzöſiſchen Regierung zu ſondiren. Das franzoſiſche Gouver-
nement iſt entſchloſſen keinenfalls in dieſer Frage weder mit
Lord Palmerſton gemeinſchaftlich zu handeln, noch gegen die
ruſſiſche Jntervention zu proteſtiren. Frankreich hat ſich mit
Rußland und Oeſterreich über den einzuſchlagenden Weg geeinigt,
und zwar in folgender Weiſe: Rußland wird nach der erſten
von den Dänen verlorenen Schlacht interveniren, und wenn
dieſe Jntervention geſchehen iſt, werden Frankreich und
Oeſterreich gemeinſchaftlich ihre „bons ofſices“ anbieten, um
der ſchleswigholſteiniſchen Frage zu Gunſten Dänemarks die
ſchließliche Loöſung zu geben. Oeſterreich bezweckt mit dieſem
Verfahren eine Demonſtration gegen Preußen, Frankreich gegen
Lord Palmerſton und furchtet man ein entſchiedenes Auftreten
des Letzteren um ſo weniger, als die öffentliche Meinung in

England, ſo wie die Meinung der Majorität in beiden Häuſern
in dieſer Beziehung ihm ſolches unmöglich macht. Ob man ſich
hierin irrt, iſt eine andere Frage, und iſt die Bemerkung
wohl unnöthig, daß Lord Palmerſton von den Abſichten der
drei Machte genau unterrichtet iſt.

Paris, d. 28. Juli. Dem Pouvoir“ iſt die Verkaufs-
Erlaubniß plötzlich wieder entzogen worden. Wie es heißt, hat
der Miniſter des Jnnern ſich beim PolizeiPräfekten über die
dem „Pouvoir“ nach der kurzen Friſt von acht Tagen wieder
ertheilte Verkaufs- Erlaubniß beſchwert. Auch ſoll der Miniſter
des Jnnern den verantwortlichen Herausgeber des „Abend-Mo-
niteurs“ zu ſich beſchieden haben, um ihm anzukündigen, daß
ſeinem Blatte ebenfalls die Verkaufs Erlaubniß entzogen wer
den würde, wenn es ſeine heftige Polemik gegen die National-
Verſammlung fortſetzte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der
Miniſter des Jnnern damit der Annahme eines Vorſchlages hat
vorbeugen wollen, den mehrere Mitglieder der gemäßigten Lin-
ken und der Rechten machen wollen und der darauf gerichtet
wäre, allen Journalen ohne Ausnahme die Verkaufs- Erlaubniß
in den Straßen zu entziehen, um damit die Bevorzugung der
miniſteriellen Journale unmöglich zu machen. Gleichwohl iſt
dem Abend- Moniteur“ eine auffallende Gunſt zu Theil ge
worden, von der man ſich viel unterhaält: Die Regierung hat
ihm ganz allein unter allen Abendblättern geſtern Abend eine
telegraphiſche Oepeſche aus Athen mitgetheilt, gleich als ob ſie
ihn fur die ihm gewordenen Verfolgungen entſchädigen und aus-
zeichnen wollte.

Großbritannien und Jrland
London d. 24. Juli. Der Globe enthält folgende Be

richtigungen: „Die franzöſiſche Preſſe ſagt, daß das roömiſche
offizielle Journal die von Lord Palmerſton im Parlament be
richtete Thatſache, daß der Papſt ſelbſt die Gegenwart Lord
Minto's in Rom gewünſcht habe, auf die unverſchämteſte Weiſe
in Abrede ſtellt. „Wir werden aufgefordert ſind die Worte
des päpſtlichen Organs zu erklaren, daß der heilige Vater
nie eine Einladung an Lord Minto ergehen ließ.“ Das iſt
eine bloße Wortklauberei von Seiten Sr. Heiligkeit. Er lud
Lord Minto zwar nicht mit Namen ein, aäußerte aber den
Wunſch, daß eine Perſon, die ſich des Vertrauens der briti-
ſchen Regierung erfreue, zu ihm geſchickt werde, um ihm mit
gutem Rathe beizuſtehen. Dieſes Factum wird durch die vor
Kurzem veroffentlichten (und im Globe vollſtändig mitgetheil
ten) Actenſtücke bewieſen, und die Ableugnung deſſelben wirft
ein neues Licht auf die mauyaise foi der klerikalen Partei. Fer-
ner finden wir im Journal des Debats folgende ſeltſame Neuig-
keit: „Der Club, den die franzöſiſchen Flüchtlinge in London
errichtet haben, iſt ſo eben auf Befehl der britiſchen Regierung
geſchloſſen worden.“ Die engliſche Regierung iſt nicht mehr die-
ſelbe, welche einſt die Briefe politiſcher Fluchtlinge offnete.
Clubs werden in England nicht geſchloſſen.“ Aus dieſen Aeuße-
rungen des Globe läßt ſich ſchließen, daß das britiſche Mini-
ſterium auch auf die von gewiſſer Seite gegen die deutſchen
Flüchtlinge vorgeſchlagenen Maßregeln nicht eingehen werde.

London, d. 26. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des
Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton auf eine an ihn gerichtete
Interpellation daß die toskaniſche Regierung zur Schlichtung
ihrer Differenzen mit England die ſchiedsrichterliche Entſcheidung
Rußlands vorgeſchlagen habe, daß aber die engliſche Regierung
auf eine ſchiedsrichterliche Jntervention nicht eingehen koönne,
wohl aber bereit ſei, eine dienſtwillige Vermittelung anzuneh-
men, zu welcher die ſardiniſche Regierung ſich angeboten habe,
und daß in dieſem Sinne an Toskana geantwortet worden ſei.

22
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Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Juli. Geſtern Abend um 10

at die Armee einen entſchiedenen, aber blutigen Siege Wir haben 5en und die Stadt Schleswig erreicht.Pane Unſer Verluſt iſtKanonen und 1000 Gefangene genommen.
o Kopenhagen, d. 27. Juli. An der Spitze der Sturm-

kolonne, welche das holſteiniſche Centrum durchbrach, fanden
den Tod General Schleppegrell, welcher bereits unter
Napoleon gedient, Oberſt Trepka und Oberſt Laſſöe, früher
Chef des däniſchen Generalſtabes und Adjutant Cavaignac's in
Algier.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 28. Juli. Der König von Schweden

hat fur ſeine Abweſenheit aus der Hauptſtadt eine Regentſchaft
eingeſetzt und ſich bereits heute mit ſeiner Familie nach Nor-
wegen begeben, die Regentſchaft wird im Namen des Königs
regieren und zeichnen.

Türkei.
Belgrad, d. 19. Juli. Die heutige „Belgrader Zei-

tung“ meldet vie gänzliche Unterwerfung der bulgariſchen Auf-
ſtändiſchen dieſe Nachricht iſt dahin zu modifiziren, daß die
Bulgaren zwar großentheils die Waffen geſtreckt haben in ei-
nigen Theilen aber der Aufſtand noch nicht ganz gedämpft iſt,
was jedoch bald geſchehen durfte.

Nachrichten aus Konſtantinopel melden Mißverſtänd
niſſe, die zwiſchen Katholiken und ihrem Oberhirten vorgekom
men, und welche die Zwiſchenkunft der Pfordte nothwendig mach-
ten. Drei Petitionen mit 600 Unterſchriften verſehen wur
den dieſerhalb dem Papſte eingereicht.

Ein Brief aus Konſtantinopel vom 9. Juli bringt die
Nachricht, daß die turkiſche Regierung den Flüchtlingen von
Schumla mitgetheilt hat, daß diejenigen unter ihnen, die nach
Amerika auswandern wollen, 1000 Piaſter und Paſſe erhalten
werden, daß jedoch diejenigen, welche bleiben wollen, künftig
keine Unterſtutzung mehr erhalten werden.

Therapia, d. 15. Juli. Das turkiſche Geſchwader,
welches am 5. am Ausgange des Archipels, nach Süden ſteuernd,
in Sicht war, ſegelt gegen Bosnien, um die dortigen Unruhen
im Rücken zu faſſen.

Vermiſchtes.
Krakau, d. 25. Juli. Abermals befand ſich unſere

Stadt in großer Gefahr; um 10 Uhr Abends brach Feuer
im Hauſe des Hrn. Morſtyn in der Tiſchlergaſſe aus. Die
ſchnell herbeigeeilten Feuerſpritzen löſchten das Feuer bald. Ge-
gen Mitternacht, kurz nachdem das Feuer im Morſtyn'ſchen
Hauſe gelöſcht war, brach in derſelben Gaſſe in den Häuſern
der HH. Filipowski und Zamoßki Feuer aus; ſpäter im Ring-
platze bei Dzonkowski und in der Weichſelgaſſe im Hauſe des
Hrn. Malicki. Alle dieſe Feuersbrunſte wurden ſchnell geloſcht.
Um 21 Uhr Morgens brach das Feuer wieder im Wielopols-
kipalaſt aus aber auch hier war ſchnelle und erfolgreiche Hülfe
zur Hand. Auch im biſchöflichen Palaſte brach das Feuer aus,
hier war Hülfe vergeblich, da die Waſſerſpritzen erfolglos wa
ren, indem die Latten, auf denen das Ziegeldach ruhte, vom
Feuer ergriffen waren deswegen wurde ein Baumeiſter abge
ſendet, um auf techniſche Art den Brand zu unterdrücken.

Brandunglück betroffen worden.m r m brach in der Vorſtadt Kleſſarz (in einem der erſten Brandſtaätte
25. zum 26. Juli datirt war: „Nach einem zweitagigen

Einer in Wien eingelangten Anzeige zufolge iſt die ſo
ſchwer heimgeſuchte Stadt Krakau von einem neuerlichen

Am 26. Juli Abends 9 Uhr

ganz entgegengeſetzten Viertel) Feuer aus, wodurch acht der
landesüblichen hölzernen Einkehrhaäuſer in Aſche gelegt wurden.
Nur der vollkommenen Windſtille und dem ſchnellen Niederrei-

Heu, Stroh und Getreide gefüllt waren, iſt es zu verdanken,
daß das Uebel nicht ſtarker um ſich griff.

Aus Oderberg wird vom 21. Juli berichtet: Ein
heftiges Gewitter entlud ſich geſtern über unſerer Stadt mehr
als zwanzig Mal fuhren die Blitzſtrahlen zur Erde und ſchlu-
gen zwölf Mal im Bahnhof und Telegraphenbureau, jedoch
ohne zu zunden, ein. Den Kirchthurm traf ein zundender
Blitz, der den Glockenſtuhl und das Kirchendach einaſcherte.

Hector de Callias hat in der Werkſtätte von Da ugneaux
in Charleroi eine Locomotive gebaut, welche eine viel größere
Geſchwindigkeit anzunehmen im Stande ſein und eine minde-
ſtens vierfach groößere Adhaärenz an den Schienen beſitzen ſoll
als alle bisherigen. Dabei ſoll eine beträchtliche Erſparung an
Brennmaterial und Abnutzung erzielt werden. Die Räder ſol-
len 300 Umdrehungen in der Minute machen können, was ei-
ner Schnelligkeit von 24 franzöſiſchen Meilen in der Stunde
entſpricht. Die Fortpflanzung der Bewegung ſoll, und Dies iſt
Hauptgegenſtand des Verſuches, in Betreff der Gleichmäßigkeit
und Leichtigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der belgiſche
Miniſter der oöffentlichen Arbeiten hat eine Commiſſion zur Un
terſuchung ernannt und die Staatseiſenbahn zur Unterſtützung
der Verſuche angewieſen.

Merſeburg. Eine außerordentliche Beilage zum 29. Stück des
Amtsblattes der Königlichen Regierung zu Merſeburg enthält die Be
kanntmachung der Normal- Preiſe und Normal-Marktorte
des Merſeburger Regierungsbezirks.

Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle an St. Jacobi zu
Sangerhauſen, Diöces Sangerhauſen, iſt der Predigtamts- Candidat
Friedrich Ludwig Ferdinand Ulrich berufen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Neukirchen, Diöces
Werben, iſt der Predigtamts- Candidat Carl Heinrich Ferdinand Schu-
macher berufen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle an St. Blaſii zu Quedlin-
burg, Diöces Quedlinburg, iſt dem bisherigen Pfarrer zu Rietzel,
Diöces Burg Guſtav Ludwig Mayer, verliehen worden.

Das erledigte evangeliſche Diagconat zu Eckartsberga und Pfarr-
amt zu Niederholzhauſen, Diöces, Eckartsberga, iſt dem Predigtamts-
Candidaten Carl Ernſt Zachariä verliehen worden.

Durch das erfolgte Ableben des Pfarrers und Superintendenten
ad zu Groß-Bodungen iſt das dortige Pfarramt vacant ge
worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Zwochau, mit dem Filia-
len Gerbisdorf und Grebehna, Diöces Gollme, iſt dem bisherigen
Pfarrer zu Reideburg in der I. Landdiöces Halle Guſtav Ferdinand
Stockmann, verliehen worden.

Naumburg. Die hieſigen Obergerichts-Aſſeſſoren Scheffler und
Fleiſchauer ſind als Kreisrichter reſp. zu Tilſit und Aſchersleben ange
ſtellt

der hieſige Appellationsgerichts Referendar Carl Friedrich Haak iſt
den 11. Mai d. J. nach beſtandener dritter Prüfung zum Gerichts Aſſeſſor
ernannt.

Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 13. Juli e. wurden befördert 380,607 Perſonen.
Vom 14. Juli bis inel. 20. Juli e. inel.
1708 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 20,545 Perſonen.

Summa: 401,152 Perſonen.

ßen der benachbarten Häuſer, die ſowie die abgebrannten mit



Bekanntmachung.Die Jnhaber von Jnterimsſcheinen über die hier an die Haupt See
handlungs Kaſſe geleiſteten Einzahlungen zur 4/„prozentigen Staats An

leihe werden hierdurch aufgefordert, gegen Rückgabe der Jnterimsſcheine
und ein Verzeichniß der Nummern und Beträge derſelben, die ausgefertig
ten Staats Schuldverſchreibungen bei der ebenerwähnten Kaſſe an den
Wochentagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Empfang
u nehmen.

Wegen des gleichzeitig angeordneten Umtauſches der Jnterimsſcheine,
welche über die bei den Königlichen Bank-Comtoiren erfolgten Einzahlun
gen ertheilt find, wird von denſelben das Nähere bekannt gemacht werden.

Berlin den 30. Juli 1850.
General Direktion der Seehandlungs Societät.

(gez.) Bloch. Wentzel.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 30. Juli.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 1106 Pomm. Pfnudbr. 3 96 95St. Schuldſch. 3/, 86 86 K. u. Nm. do. 3 96 95
Seeh. Pr. Sch. 107 SSchleſiſche do. 3 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 83 83 rant. do. 3
Brl. Stadtobl. 1045 104 Pr. Bk.A.-Sch. 99 98
do. do. 3 SWſtpr. Pfandbr. 3 918 907/, Friedrichsd'or 137 13!
Großh. Poſ. do. 4 100/, And. Goldm. à
do. do. 3 90 5 12i 1125,Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto e

Eiſenbahn Actien.

t gf.ctien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg.4*/2 101 B.
A. B. 4 (92 à bz. do. II. Serie 4 98 B.do. Hamb. 4 87 à bz. do. Potsd. M. 4 (93 B.

do. St.Star. 4 105 B. do. do. /5 1102 G.
do. Ptsd.M. 4 64 B. do. do. Lit. D. 5 101 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 137 G. do. Stettinerf 5 105 G
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz. 4 99 GHalle-Thür. 4 64 B. HalleThür. 4/,99 S.
Cöln Mind. 3 96 à bz. CölnMind. 4 tot B.
do. Aachen 4 41 B. do. do. 103 BBonnCöln 5 115 G. Rh.v. St. gar. 3

Düſſ.-Elberf.! 5 86 G. 1.Priorität 4 89 G.
Steel. Vohw.! 4 33 B. do. St. Pr. 4 76 G
Nſchl.Märk. 3/,83 bz. u. B. Düſſ.Elberf. 4 90 B.
do. Zwgbahn 4 S Nſchl.-Märk.! 4 95 bz.
Obſchl. L. A. 3/,108 etw. à 107 bz. do. do. 5 104 b.
do. Lit. B. 3 104 B. do. III. Serie 5 103 G.

Coſel-Oderb.) 4 72 G. do. 8wgbahn 41
Brsl.-Freib. 4 75 B. Magd.- Witt. 5 995, bz.
Kr.-Oberſchl, 4 (69 B. Oberſchl. 4
Berg.-Märk. 4 (40 B. Kr.-Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 3 83 B. Coſel-Oderb. 5 rBrieg-Neiſſe 4 u Steel.Vohw. 5 98 G.Mgd.Wittb. 4 59 B. do. II. Serie 5 88 B

Quitt.B rm 1007w. .Märk.Aach.Maſtr. 4 ers s z.Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 402, à bz. ſche Stamm-
do. Priorit.]) 5 98 B. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 94 B.Actien. mſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 195 B. Malb. Thlr. fre. 38/, B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 30. Juli.

Weizen 2 S A bis 2 2 6Roggen 1 7 7 zGerſte o 23 c 6Hafer es 9 22 65

Magdeburg, den 30. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 49 Gerſte 20 22Roggen Hafer 18 19Berlin den 30. Juli
Weizen nach Qualität 52—56
Roggen 29 31

pr. JuliJuli Auguſt 29 bie
Sept Oct. 30 à bz., 31 Br. 30 G.
pr. Frühjahr 1851 35 4 Br. 34 bz.

Gerſte, große loco 24—25
kleine 21—23

Hafer loco nach Qualität 17——-19
pr. Sept. Oct. 48pfd 16 Br. 15 G.
50pfd. 17 Br. 16 G.

Erbſen 29 36
Rüböl loco 112 Br., 117 G.

pr. Juli 119 Br. 117 bz. 11 G.Juli Aug. 111 Br., 11*/,, GIus. Sevt. Br., /12 G.
e
Nov. Dec. 11 Br. 11 G.

Leinöl loco 11
pr. Juli-- Oct. 11 Br., 11 G.

Mohnöl 12
Palmöl 11 ſ.
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. Juli
13 ß Br. 13, G.Juli Aug.

Aug. Sept.
Sept. Oct. 14 Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 147/, à 15 bz. 15 Br. 147/, G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 30. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.
am 31. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 30., Juli 19 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. v. Legat a. Weimar. Frau v. Pannwitz g.
Wreſchen. Frl. Runge a. Bremen. Hr. Rechts-Anwalt Simon, Hr.
Secretair Fuhrmann u. Hr. Senator Höfling a. Suhl. Die Hrru.
Kaufl. Nieſſen a. Bremen, Schüll a. Düren, Knips a. Frankfurt,
Schoke a. Köln. Frl. Harraß a. Suhl.

Stadt Zürich Hr. Baumſtr. Lohmann a. Berlin.
mann m. Gem. a. Diedersdorf.

un n n d

Hr. Gutsbeſ. Leh
Hr. Dr. med. Sachſe m. Gem. a.

Sorau. Frl. Wagner a. Sorau. Mad. Wagner a. Oresden. Die
Hrrnu. Kaufl. Jenert a. Vielefeld, Friedländer a. Berlin, Heß a.
Leipzig, Brebeck a. Chalons, Nathan a. Mainz, Buſch a. Lindau,
Steinhäuſer a. Elbing.

Goldnen Ring Hr. Dr. Heymann a. Breslau. Hr. Cand. Grüne-
berg a. Berlin. Hr. Kaufm. Bauer a. Magdeburg. Hr. Gaſtwirth
König a. Wurzen. Hr. Conduct. Remm a. Brandenburg.

Engliſcher Hof Hr. Stud. med. Jillſon a. Paris. Die Hrrnu. Kaufl.
Schmidt a. Magdeburg Guitzot a. Lübeck. Hr. Conditor Lömberg
a. Perleberg.

Stadt Hamburg: Hr. Rent. Leiſtner a. Eisleben. Die Hrru. Kaufl.
Meyer a. Erfurt, Scharnhold a. Leipzig. Hr. prakt. Arzt Dr. Haſſe
a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Leidnig a. Worbis.

Schwarzen Bär: Hr. Pfarrer Strach u. Hr. Kaufm. Fröbus a. Lau
bingen. Hr. Leinwandfabrik. Thiele a. Waldenburg.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Keſſelring a. Maiſtockheim, Güter-
mann a. Bamberg, Lippmann a. Mainz, Hellmuth a. Burghäsler,
Gericke a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Bornmüller u. Hr. Lohgerber-
meiſter Kauppius a. Suhl. Hr. Fabrik. Flicke a. Hamburg. Mad.
Rieſe a. Naumburg. Mad. Lurtz a. Warndorf.

Zur Eiſenbahn Frau Juſtizräthin Roquette a. Bromberg. Hr. Ge
neral v. Thile a. Frankfurt. Hr. Rechts-Anwalt Brackweg a. Prenz-
lau. Hr. Pfarrer Fritſch a. Oberſtein. Die Hrrn. Partik. Schaum-
burg u. Reitz a Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Benzler a. Coblenz,
Noor a. Brüſſel, Rammelt a. Leipzig.



Nachmittags 2 Uhr ſoll die
Feldflur Dachritz mit Merkewitz in der
Schenke zu Dachritz meiſtbietend verpach-

tet werden.

nehmen ſollten,

Bekanntmachungen.
Künftigen Sonntag, als den 4. Auguſt,

Jagd auf der

Dachritz, den 30. Juli 1850.
Der Ortsvorſtand.

Jagdverpachtung.
Die Jagd auf der Feldflur Gottenz

(bei Osmünde), von circa 1600 Mor-
gen Flächeninhalt, ſoll den 4. Auguſt d.
J. Nachmittags 3 Uhr in der Schu-
mann ſchen Schenke hierſelbſt auf 6 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Gottenz, den 28. Juli 1850.
Die Ortsbehörde.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 3. Auguſt d. J. Nach-

mittags von 2 Uhr ab ſollen im Wah
mer'ſchen Gaſthofe in hieſiger Neuſtadt
folgende Weine, als: 18 Flaſchen Cham-
pagner, 32 Flaſchen Geiſenheimer, 12 Fla-
ſchen Johannisberger, 14 Flaſchen Grafen-
berger; ferner 132 Stück verſchiedene colo
rirte Bilder und andere Sachen mehr,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
gerichtlich verkauft werden, wozu Kauflu-
ſtige hierdurch eingeladen werden.

Eisleben, den 29. Juli 1850.
Schelkermann, Auct.-Commiſſ.

—m

Etabliſſements- Anzeige.
Einem hieſigen und auswartigen hoch-

geehrten Publikum mache ich hiermit die
ergebenſte Anzeige, daß ich hierſelbſt eine
Färberei und Druckerei etablirt ha
ve. Jndem ich um guütiges Zutrauen bitte,

verſpreche ich bei reeller Bedienung jede
mir übertragene in mein Fach ſchlagende
kArlbeit gut und ſauber auszuführen.

Ueberhaupt empfehle ich mich einem hoch
geehrten Publikum mit allen Sorten Druck-

waaren und mache hauptſächlich die Her-
ren Schnittwaaren- Handler darauf auf-
merkſam, daß ich gern bereit bin, mit al-
len Denjenigen, die ihren Bedarf von mir

Contracte abzuſchließen.
Meine Wohnung iſt neben dem Herrn
Kaufmann Hinicke.

Wettin a/S., den 1. Auguſt 1850.
Der Färber- Meiſter
Louis Schulze.

6000ſollen gegen hinlängliche hypothekariſche Si-
cherheit ausgeliehen werden und giebt dar-
über näheren Nachweis

der Expedient Hartmann
in Weißenfels.

fr

7

Die Lutherſtiftung zu Eisleben betr.
Am 16. Februar 1846, als an dem Tage, an welchem Luther vor damals

300 Jahren die fürnehme lateiniſche Schule zu Eisleben gegründet, traten eine
Anzahl ehemalige Schüler derſelben zuſammen, um eine Stiftung zur Unterſtützung
würdiger und bedürftiger Knaben und Juünglinge für die Zeit, in welcher ſie das
Königl. Gymnaſium daſelbſt beſuchen würden, ins Leben zu rufen: eine Stiftung, die
ſich den Lange'ſchen, Zeiſing'ſchen und Wacker'ſchen Stiftungen beſcheiden an-
reihen ſollte. Die Jdee fand Anklang, und die Lutherſtiftung entſtand.

Dieſelbe iſt ſeitdem durch einen Vorſtand gepflegt, welchem zunächſt die Ent-
werfung der Statuten und die Verwaltung der eingelegten Gelder oblag.

Am 22. Juli d. J. nun lud derſelbe zu einer Generalverſammlung alle Betheiligten
ein, um Rechnung zu legen, die Statuten berathen und endgültig feſtſtellen zu laſſen
und namentlich die erſtmalige Vertheilung eines Stipendiums am 16. Februar 1851
vorzuſchlagen.

Jn Folge dieſer Einladung hatten ſich etwa 40 frühere Schüler des Gymna
ſiums und andere Freunde der Anſtalt und Stiftung auf dem dortigen Stadtgraben
eingefunden, und es durchwehte die Verſammlung ein ſo ſchöner Geiſt echter Brüder
lichkeit, daß ſie ſowohl in ihren Verhandlungen, als bei dem Feſtmahle, das auf dieſe
folgte, einen höchſt wohlthuenden Eindruck auf den Beobachter machen mußte. Die
erſteren dauerten von 10 bis 1 Uhr und es empfingen dadurch alle obigen Punkte
vollſtändig Erledigung; namentlich wurde auch die Stipendienfrage nach dem Antrage
des Vorſtandes entſchieden. Außerdem wurden viele früher gezeichnete Beiträge baar
eingezahlt und neue gezeichnet, und es iſt hierbei beſonders hervorzuheben, daß viele
Freunde der Stiftung ſich zur Gewährung von jährlichen Beiträgen anheiſchig
machten. Bei dem, mit Gebet eroöffneten Feſtmahle in dem einfach, aber ſinnig ge
ſchmückten Salon herrſchte der reinſte Frohſinn, und es wurde daſſelbe beſonders durch
ernſte und heitere Geſänge, ſowie durch angemeſſene Trinkſpruche gewuürzt. Das
Wort ergriffen unter Andren Dr. Giebelhauſen, P. Krumhaar, Superinten-
dent Dr. Baäumler, P. Tauer, P. M. Krüger, die Kreisr. Esbach und Bei-
nert und Rentier Kuhne.

Gegen 4 Uhr war das Mahl zu Ende; aber bis zum Abend blieben die Feſtge
noſſen vereinigt, um in traulichem Geſpräch alte Erinnerungen aufzufriſchen und alte
Freundſchaftsbande von Neuem feſt zu knüpfen.

Moöge auch dieſer Tag ein Segenstag für die Stiftung geweſen ſein; moge ſie
in Gottes Hut und unter treuer Menſchen Pflege wachſen und gedeihen und reiche
Früchte tragen!
An alle ehemaligen Schüler des Eisleber Gymnaſiums aber richte ich, wenn

nicht im Namen und Auftrage, doch gewiß im Sinne des verehrlichen Vorſtandes der
Lutherſtiftung die herzliche Bitte, ſich, wenn ſie es irgend vermögen, durch einen
gleichviel, ob einmaligen oder jährlichen Beitrag dabei betheiligen zu wollen und
vin namentlich für die in Halle und der Umgegend wohnenden zur Ertheilung von
näheren Aufſchlüſſen uber dieſelbe mit Freuden erboötig.

Halle, den 27. Juli 1850.
Der Oberdiac. Paſtor G. Tauer.

Um die bevorſtehende Londoner Jnduſtrieausſtellung gehörig, d. h. wie
es einem Deutſchen zukommt, zu wuürdigen, muß man auch auf ſolche Stimmen ho-
ren, wie die, welche ſich im Tagblatt: „das Ausland rc. Nr. 308 des v. J.“
auf folgende Weiſe ausſpricht:

„wer noch nicht einſehen gelernt hat, nach was die Englander ſtreben,
der werfe einen Blick auf die beabſichtigte Weltinduſtrieausſtellung, die keinen andern
Endzweck haben kann, als die Apotheoſe der engliſchen Jnduſtrie zu feiern, da ſelbſt
redend das Land, wo die Ausſtellung ſtattfindet, dadurch fur ſeine Fabrikate einen
Vortheil voraus hat. Warum iſt man auf einmal abgeſprungen von dem alten eng-
liſchen Grundſatz, keine Jnduſtrieausſtellung zu halten? London ſelbſt bietet eine
ewige engliſche Jnduſtrieausſtellung; auf einer Weltinduſtrieausſtellung in England
aber will man den Triumph feiern, daß England immer noch die „Werkſtatt für die
Welt ſei. Darauf iſt gerechnet, und wer Gimpel genug iſt, dieſer Selbſtapotheoſe
zur Folie zu dienen, der gehe hin und bewerbe ſich um die Preiſe von 500 bis
3000 W, die als Lockſpeiſe dienen ſollen, und von denen man vielleicht gnaädigſt einen
oder den andern einem Fremden zuwirft, damit die Gerechtigkeit Englands geprieſen
werde.

Fliegenpapier bei Funf Stück ganz ſchwere Bienenſtoöcke
Ernſt Fließbach am Klausthor. ſind zu verkaufen in Queis Nr. 39.
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Zu der am 3. August von 4 uhr im Logengebäude zu Halle stattſindenden
generalversammlung des thüringisech-sächsischen alterthumsvereines
ladet im namen des praesidiums die vereinsmitglieder und die freunde vaterländi-
scher geschichts und alterthumsforschung ergebenst ein

der vereinssekretär Dr. J. Zacher.

Halliſcher landwirthſchaftlicher Verein.
Sitzung vom 3. Auguſt.

Tagesordnung.
1) Mittel, die Kartoffeln ſchmackhaft zu erhalten.
2) Der Hanfbau als Schutzmittel gegen Raupenfraß.
3) Gründe für und gegen die Beibehaltung der Dreifelderwirthſchaft in kleinen

Wirthſchaften, nach erfolgter huthfreier Zuſammenlegung der Aecker.
4) Einfluß der Zuckerſiedereien auf die beſſere Cultur der Aecker und die Höhe des

Bodenertrags.

Meinen Freunden die Anzeige, dass ich
meinen mehr jährigen Mitarbeiter, Herrn Al-
bert Güttermarnmn, als Theilhaber
meines Droguerie- Geschäfts aufgenommen
habe.

Halle aS. d. I. August 1850.
F. A. FFC än.

Wir empfehlen unſere Natron-Hydrat- Seife und
Natron-Hydrat ſelbſt, als beſte Praſervativ und Heilmittel
gegen die Cholera, und bezeugt uns endſtehendes Zeugniß, daß
wir ſie ganz nach arztlicher Vorſchrift fabriciren.

Die Parfumerie- und Seifen- Fabrik von

Kluge Comp. im FIagdeburg,
Hoflieferanten Jhrer Königl. Hoheit der Frau

Prinzeſſin von Preußen.
Zeugniß.

Seebad Ober-Nöblingen und
Erdeborn.

Sonnabend den 3. Auguſt Nachmittag
Concert am Erdeborner Bade.

Sonntag den 4. Auguſt früh um 8 Uhr
Concert am Rööblinger und um 10
Uhr am Erdeborner Bade.

Nachmittags Extra Concert beim
Gaſtwirth Müller in Ober Röblin-
gen, Abends Feuerwerk und Ball. Mu-
ſik vom Chore des Herrn Bretſch in
Querfurth.

Beim Extra- Concert
Entree fur Herren 5 für Damen 2

Deutſcher Verein.
Sitzung Freitag den 2. Auguſt Abends

8 Uhr im Rathskellerſaal.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Freunden und Bekannten ſtatt beſon-
derer Meldung die Anzeige, daß meine
Frau am 30. Juli Abends 7 Uhr gluück-
lich von einem geſunden Knaben entbun-

den iſt. Köörner,College an der Realſchule.

Todes- Anzeige.
Geſtern um 4 Uhr ſtarb hier der erſt

im Marz d. J. in das Regierungs-Collegium
eingetretene Königl. Obergerichts- Aſſeſſor
Dr. Oemler nach kurzem Krankenlager.

Wir betrauren in ihm einen achtbaren,
unermüdeten, geſchäftskundigen Mitarbei-
ter, der in der kurzen Zeit ſeines hieſigen

Wirkens ſich die Liebe und Achtung ſeiner
Collegen erworben hat.

Poſen, den 19. Juli 1850.
Das Regierungs-Collegium.

Nach kurzem Krankenlager ſtarb am
18. d. M. im 28ſten Lebensjahre zu Po-
ſen der Juſtitiarius bei der dortigen Kö
nigl. Regierung Obergerichts- Aſſeſſor Dr.

Den Herren Kluge G Comp. in Magdeburg bezeuge ich hiermit der
Wahrheit gemaß, daß die von ihnen bereitete Natron-Hydrat- Seife,
nach meiner Vorſchrift gefertigt iſt, ſich als treffliches Schutzmittel gegen die Cholera

welche

bewährt hat. Dieſe Seife wirkt ſpecifiſch auf die Veränderung der Blutmaſſe und
beugt der bei der Cholera vorhandenen eigenthümlichen Zerſetzung des Blutes vor,
verhindert alſo dadurch in den meiſten Fällen die Krankheit. Gegen Durchfaälle zur
Zeit der Cholera bewieſen ſich verdüunnte Natron-Hydrat-Waſchungen faſt im
mer wirkſam. Nie ſah ich die Cholera intenſiv auftreten, wenn bei Geſunden die
Natron-Hydrat-Waſchungen während der Dauer der Epidemie fortgeſetzt ge-
braucht wurden.

Magdeburg, d. 29. Juli 1850.
Dies beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß.

(gez.) Dr. Niemann,
Königlicher Medicinal- Rath.

Funkens Garten.
Heute, Donnerstag, den 1. Aug.,

Abends 6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Seebad Ober-Röblingen.
Sonntag den 4. Auguſt General Ver-

ſammlung der Actionaire beim Gaſtwirth
Müller Mittags 12 Uhr.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

jur. Oemler, was mit der Bitte um
ſtille Theilnahme in ihrem und der ihrigen
Namen tief betrübt anzeigen

der Gutsbeſitzer Oemler, als Vater.
Hermine Gronau, als Braut.
Vatterode und Sondershauſen,

den 22. Juli 1850.
TWodes- Anzeige.

Unſern Verwandten und Freunden hier-
mit die traurige Nachricht, daß unſere gute
Mutter, Groß und Schwiegermutter,
Johanne Friederike Katzfuß, geb.
Wegeleben, nach einem 14tägigen Lei-
den in ihrem A9ſten Lebensjahre geſtern
Abend 6 Uhr ſanft entſchlafen iſt. Um
ſtilles Beileid bitten
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Eoöllme, den 31. Juli 1850.



am

Po-
Kö

Dr.
um

igen

er.

ſen,

hier
zute

ter,
geb.

Lei-
tern

Um

en.

See kommt, in den Langſee fällt, geſichert.

Treene gegangen ſei. Nachdem ein Detachement von 80 Jägern, wel
chesden Poſten lange ſehr tapfer vertheidigt zurückgedrängt war, hatten

3 Schwadronen der Reſerve Kavallerie, 4 reitende Geſchütze und das
Bataillon nebſt 4 FußGeſchützen gegen Abend dieſes Detachement mit

Leichtigkeit über die Treene zurückgeworfen. Alle eingegangenen Mel

Theil ſeiner Kräfte gegen unſern linken Flügel gewendet habe. Die Wahr
ſcheinlichkeit dieſer Angabe, da hier der angreifbarſte Punkt unſerer
Stellung lag, veranlaßte am Abend des 24. Juli eine Dispoſition

ver aber durch Fanale und durch andere Mittel dafür geſorgt, daß ſie

Unter und OberStolk und VBöcklund concentrirt, mindeſtens 3 Briga

und nahm es, durch einen noch nicht aufgeklärten Umſtand im erſten An

bel und ein

Beilage zu Nr. 176 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den Auguſt 3350.

Denutſchland.
Kiel, d. 29. Juli. Der dritte Armeebericht lautet:

Nachdem der Feind ſich in den Tagen bis zum 23. Juli in der
Gegend von Flensburg konzentrirt hatte, zeigte er ſich am 24. vor

unſerer Avantgarde, welche am Abend vorher von Stenderup und
Stenderupaue bis Helligbek zurückgezogen worden war. Es entſpann
ſich ein lebhaftes Gefecht mit unſerer Avantgarde, welche Befehl hatte,
ſich auf nichts Ernſthaftes einzulaſſen den Feind vielmehr an die Po
ſition heranzuziehen. Nur als der Feind nachließ, anzudrängen, ging

unſere Avantgarde wieder vor, um zu ſehen ob der Angriff ernſthaft
gemeint ſei und um den Feind nicht aus dem Auge zu verlieren. Ent

ſhloſſen, den Angriff des Feindes in der Stellung abzuwarten und zum
ünſtigen Zeitpunkte in die Offenſive überzugehen, war die Armee auf
Migende Weiſe vertheilt: Die Avantgarde mit ihrem rechten Flügel
in und um Jdſtedt, mit dem Gros auf der Chauſſee nach Flensburg.

Die 1. Brigade in der Rendezvous Stellung bei Lürſchau. Die 4. Bri
gade in der Rendezvous Stellung an der Südweſtſpitze des Langſees.

Die 3. Brigade bei Behrend hinter dem Langſee. Die 2. Brigade bei
wWedelspang. Die 1. Brigade hatte mit einer Jäger Abtheilung
Ganmmellund und mit einer anderen Böllingſtedt und Langſtedt beſetzt
Jn der Stellung ſelbſt waren folgende Vorbereitungen getroffen Bei

Wedelspang waren die Wieſen durch Abſtauung eine halbe Meile ab-
wärts ſchwer zugänglich gemacht, nördlich Wedelspang waren zwei
zweckmäßig gelegene Anhöhen mit Artillerie beſetzt, um eine Art
Brückenkopf für das Debouchiren zu haben. Bei Gyldenholm Holz
haus fand ſich eine Furth durch den Langſee. Zur größeren Bequem-
lichkeit wurde eine Laufbrücke angefertigt, um hier mit der 3. Brigade

debouchiren und angreifen zu können. Es ſollte dieſes mit der 2. Bri-
gade von Wedelspang aus zu einer Zeit geſchehen wann dieſes am

zweckmäßigſten ſchien. Die Hauptſtellung von Jdſtedt fand ſich dadurch
bedeutend geſchwächt, daß das vorliegende Moor durch die große Hitze
wenigſtens für Jnfanterie ganz zugänglich geworden war. Das Gry-
auer Holz war mit einem Jägerkorps beſetzt; die Gemeinſchaft mit
der Stellung durch eine ſteinerne Brücke hinter Jdſtedt und durch eine
neuerbaute Laufbrücke, da, wo der Bach, welcher aus dem Joſtedter

angſ So ſollte auch dieſerWald als Debouché für die 4. Brigade benutzt werden können. Als
am 21. Juli Nachmittags das Gefecht vor der Stellung beendet war,

lief die Meldung ein daß eine feindliche Abtheilung von Kavallerie
und Infanterie im Rücken des linken Flügels bei Sollerup über die

dungen und Nachrichten ſagten aus, daß der Feind einen bedeutenden

zum Angriff für den 25. Juli mit unſerem rechten Flügel auszugeben.
Als ſich jedoch im Laufe der Nacht jene Nachrichten worauf ſich dieſe
Dispoſition begründete, nicht beſtätigten, wurde ſie ſuspendirt. Es

zu jedem Augenblick wieder aufgenommen werden konnte. So erwar-
tete man den Angriff des Feindes am 25. Juli früh Morgens. Er be-
gann auch bald nach 3/, Uhr bei unſern Vorpoſten. Es entſpann ſich
zuerſt eine heftige Kanonade mit unſerer 12pfündigen Batterie in der
Stellung und mit einer zweiten welche auf einem vorſpringenden Ter-
raiv Abſchnitte weſtlich von Jdſtedt aufgefahren war. Der Feind hatte
in der Nacht und am Abend vorher den größten Theil ſeiner Kräfte bei

den. Seinen erſten heftigen Angriff machte er auf das Gryauer Holz,

laufe. Es war ihm dabei der Umſtand zu Statten gekommen daß Ne-
heftiger Regen jede Ueberſicht unmöglich machten. Es gelang

indeß dem 4. Jägerkorps, nachdem es den Befehl dazu bekommen, jdas
4 du wieder zu nehmen. Dieſes heftige Gefecht und der Umſtand, daß

er Feind einen großen Theil ſeiner Kräfte in dieſe, wie es ſchien ſehr
r Richtung geworfen gaben nunmehr die Veranlaſſung in die
ar ſichtigte Offenſive überzugehen. Die 3. und 4. Brigade wurden dazu
h Fanale in einem Moment beordert, und beide begannen ihre Be-
Bonn fort. Die 2te Brigade debouchirte über Wedelspang gegen
ger W die 3te von ihrem Uebergangspunkte gegen beide Stolck. Der
nte 2. r durch dieſe Bewegung ſichtlich überraſcht. Die 4. Brigade
ollte 2 Bataillone zu gleicher Zeit auf Jdſtedt, wo ſich ein heftiges Ge
fecht mit dem 15. Bataillon der Avantgarde entſponnen hatte debouchi

ren, und wäre dieſe Bewegung ebenſo gelungen, ſo wären die Kräfte
des Feindes, welche ſich gegen das Gryauer Holz gemendet, wohl leicht
gänzlich aufgerieben worden und die combinirte Bewegung der 3 Bri-
gaden, der 4., der 3. und der 2., während die Avantgarde und die 1.
Brigade auch ihrerſeits die Offenſive ergreifen ſollten hätte wohl die
Ausſicht auf ein völliges Gelingen geboten. Dieſer Angriff der 4. Bri-
gade mißlang aber vollſtändig als jenſeits des Debouchées die Teten vom
Feinde heftig angefallen wurden. Der Gryauer Wald und Jdſtedt gin
gen abermals verloren. Es ſchien in dieſem Augenblick möglich, daß die
Stellung in ihrem Centrum durchbrochen würde. Es hat auch wohl nur
die Bewegung der 3ten und 2ten Brigade dem Feind abgehalten, hier
nicht heftiger nachzudrängen ja ſogar die Möglichkeit gegeben, ſelbſt mit
unſern zurückgeſchlagenen Truppen die ſteinerne Brücke unterhalb des Jd-
ſtedter Sees nochmals zu nehmen. Die 3. Brigade hatte mit großer Tapfer
keit bei Ober Stolck den Feind raſch zurückgeworfen drei 12Pfunder
erobert, eine feindliche Eskadron, welche wiederholt im Dorfwege eine
kühne Attaque gemacht, gänzlich zu Grunde gerichtet; 2 StabsOf
fiziere, den Batterie Chef und den Eskadrons Chef gefangen. Als
aber ein Theil des Feindes, welcher die 4. Brigade zurückgedrängt,
ſich längs des Sees in der Richtung gegen Suüderfahrenſtedt wandte
und ſo den linken Flügel und den Rücken der 3. Brigade bedrohte,
während er ſich auch ihr gegenüber immermehr mit neuen Kraften
verſtärkte, mußte dieſe ihr Vorgehen einſtellen. Zu dieſer Zeit und
durch dieſe Bewegung ſtellte ſich auch das Gefecht bei der 4. Brigade
wieder her. Die 3. Brigade ging nun theils über die Jdſtedter Brü-
cke, theils über die Furth zurück, die 2. Brigade, welche ebenfalls
mit großer Entſchloſſenheit vorgegangen war, ſtieß ſpäter auf eine
bedeutende Uebermacht und zog ſich nun auch auf die Stellung von
Wedelspang zurück ohne irgend einen bedeutenden Verluſt zu erlei-
den. Von dem Plateau von Jdſtedt wurde die rückgängige Bewegung
unſers rechten Flügels durch ein wiederholtes Vorſchieben der Avant
garde und der ſchweren Batterieen unterſtutzt. Von der 1. Brigade
hatte zu gleicher Zeit das 1. Jagercorps und das 2. Bataillon, un
terſtützt von dem 12. Bataillon, welches von der 4. Brigade herüber
gezogen war, eine Bewegung von Gammelund gegen das Buchholz
gemacht und drängte da den Feind gegen Helligbeck zurück. So hat
denn die Schlacht von Tagesanbruch bis gegen 11 Uhr gedauert,
als der Feind auf ſeinem linken Flugel nicht mehr gedrangt, neue
Kräfte gegen die Jdſtedter Stellung entwickelte. Dieſem gegenüber
wurde nach und nach der größte Theil der Reſerve Artillerie ver
wendet. Es entſpann ſich hier der heftigſte Geſchützkampf des Ta
ges, und man glaubte es noch nicht aufgeben zu dürfen, dieſe Po
ſition zu halten, da hier noch ein großer Theil der 1. Brigade
zur Reſerve ſtand. Als aber plötzlich die Meldung einging, daß
der Feind abermals bei Treya die Treene forcirt und Schübye ſchon
veſetzt, ſo ſchien es, obſchon er hier von der Reſerve Cavallerie und
einigen Geſchützen aufgehalten wurde, nicht zweckmäßig, es aufs
Aeußerſte kommen zu laſſen, im Gegentheil wurde gegen 1 Uhr der
Entſchluß gefaßt die Schlacht abzubrechen und zuruckzugehen. Bei
der numeriſchen Ueberlegenheit des Feindes ſchien die Bewegung in
unſerm Rücken große Kräfte bekommen zu können. Es wurde alſo
zunächſt der noch disponible Theil der 1. Brigade, beſtehend aus dem
3. und 4. Bataillon, dazu verwendet, die Umgehung des Feindes zu
rückzuwerfen und dieſe auch dadurch ſo weit zurückgedrängt, daß ſie für
den Rückzug nicht mehr ſchädlich werden konnte. Der Rückzug wurde
zwiſchen 1 und 2 Uhr Mittags angetreten ohne anderen Verluſt an Ma
terial, als drei demontirte Geſchütze. Bei Falkenburg wurde durch eine
Aufſtellung der Reſerve- Artillerie die Avantgarde und die 4. Brigade auf
genommen, und die rückgängige Beweguug durch ein theilweiſes Anrücken
der 3. Brigade von Behrend gegen die Chauſſee unter ſpezieller Leitung
des Oberſten und Chefs des Stabes, v. d. Tann ſo unterſtützt, daß ſie
nicht mehr vom Feinde gedrängt wurden. Es erging nun an die 2. und
3. Brigade der Befehl, ſich nach Miſſunde an die 4., und an die Avant-
garde, ſich nach Schleswig an die 1. Brigade und die Kavallerie ſich von
Schubyö nach Rendsburg zurückzuziehen. Bei Schloß Gottorf angekommen,
zog ſich die 4. Brigade und die Avantgarde (nunmehr Arriergarde) ſeit
wärts hinter den ſtarken Abſchnitt von Fahrdorf um auf dieſe Weiſe ein
mal die Verbindung mit der 2. und 3. Brigade nach Miſſunde ſicher zu
haben, um ferner durch dieſe Seitenſtellung den Feind zu verhindern, auf
gerader Straße nach Rendsburg ſchnell vorzudringen und zuletzt, um der
1. Brigade, der Reſerve Kavallerie und der großen Bagage ihren Rück
zug zu erleichtern und das Terrain zu vermeiden, wo die überlegene feind
liche Kavallerie der Armee hätte gefährlich werden können. Alle dieſe
Abſichten ſind glücklich erreicht worden ſämmtliche Bagage iſt ohne Ver-
luſt nach Rendsburg gekommen die Reſerve Kavallerie und die 1. Bri-
gade ſind auf dem Rückzuge wenig beunruhigt worden, und die 4 Brigaden
des Gros der Armee mit der Reſerve Artillerie fanden ſich am Abend der



Schlacht völlig vereinigt. Da es aber die Abſicht bleiben mußte, die ge
ſicherte Stellung von Rendsburg ſobald als möglich zu erreichen, ſo trat
das Corps nach 10 Uhr in 2 Colonnen ſeinen Marſch nach Cluvenſieck
und Königsförde an. Der große Park ging über Eckernförde und Gottorf
und dann über die Eider. So befand ſich die Armee am 26. Morgens
vereinigt und in geſicherter Verbindung mit Rendsburg. So groß auch
ihr Verluſt geweſen, ſo iſt der ſchmerzlichſte doch der, daß verhältnißmäßig
viele Offiziere todt oder verwundet auf dem Platze blieben. Wenn dieſer
Verluſt erſetzt worden, wird ſich die Armee bei dem Sinn, der ſie belebt,
bald wieder eben ſo ſtark und eben ſo ſchlagfertig finden, wie vor der
Schlacht. Der Verluſt an Mannſchaften hat aus den Erſatzcompagnieen
gleich gedeckt werden können. Für die Verpflegung iſt reichlich Sorge ge
tragen ſo daß ich mit vollem Vertrauen den künftigen Begebenheiten ent
gegenſehe. Jch werde das Vergnügen haben einzelne hervorragende Tha
ten, die in Menge vorgekommen, Einer Hohen Statthalterſchaft zur Be
lohnung vorzulegen. Das Genauere über unſere Verluſte werde ich erſt
in einigen Tagen nachliefern können. Gefangene haben wir wenig ver-
loren, deren aber zwiſchen 4 bis 500 gemacht.

Rendsburg den 27. Juli 1850. Williſen.
Williſen hat an die Armee folgende Proclamation ge

richtet
„Wir haben die Schlacht verloren aber wir find nur geſchlagen,

wenn wir uns ſelbſt dafür anſehen und den Muth verlieren. Das wollen
und werden wir nicht. Wir haben kein Material verloren und finden
in Rendsburg Alles, was wir brauchen, um ſo ſtark zu ſein, wie vorher.
Alſo nur Muth und Vertrauen! Thut Jhr Alle Eure Pflicht, ſeid Jhr
ſtandhaft und gehorſam, ſo iſt noch nichts verloren.

Hauptquartier Rendsburg, den 28. Juli 1850.
Euer kommandirender General (gez.) v. Williſe n.

Nach in Kiel eingegangenen Nachrichten haben die Danen
in die Schlei Kanonenboöte gelegt, um der ſchleswig-holſteinſchen
Armee den Uebergang zu wehren.

Am 28. ſah man die geſammte ruſſiſche Flotte, etwa 14
Linienſchiffe und Fregatten vor dem Hafen.

Es ſtellt ſich heraus, daß ſich in unſeren Lazarethen eine
große Anzahl ſehr leicht Verwundeter befindet. Kranke ſind bei
der Armee verhaltnißmäßig wenige. Der Generalſtabsarzt Dr.
Stromeyer iſt nebſt drei Oberärzten bei unſeren ſchwer Ver
wundeten in Schleswig freiwillig geblieben.

Es befinden ſich in Rendsburg gegen 400 geſunde und 50
verwundete Dänen in Gefangenſchaft.
Es beſtätigt ſich, daß Eckernförde von den Danen nicht
früher beſetzt wurde, als am 28. Mittags. Der Hamburger
Börſenhalle“ zufolge wäre das bereits gemeldete Vorpoſtenge-
fecht in der Nacht des 28. nicht ganz unblutig abgelaufen. Es
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Nachrichten aus Gothenburg bis zum 25. JuliStockholm vom 24. Juli melden Lee, Witwer kein Ken g
der Ankunft der in Nordſchleswig ſtationirt geweſenen ſchwed
ſchen Truppen und ihres Kriegsmaterials auf ſchwediſche
Boden. Ein bei der Landeshauptmannſchaft in Malmöe eing
gangenes Schreiben des nach den daniſchen Nachrichten ſich z
letzt erſt in Kopenhagen, dann auf Funen aufhaltenden General
Malmborg veſtimmte die Marſchroute über Fünen nach Ma
ſagte tereſt ante 18. ä war das mit dem ſuüdſchoonenſche

in MalmoöeJ e e erwartete Dampfſchiff noch nie
annover, d. 28. Juli. Jn der an den Konig gerteten Petition der hier abgehaltenen Solkoverſon a de

geſagt, daß er, der unter den erſten Fürſten in Deutſchland ge
weſen, welcher ſeine Truppen nach Schleswig Holſtein geſand

ſie nun auch zur Hülfe der Bedrängten ſenden möge. De
Schluß dieſer Bittſchrift lautet: „Wir verkennen nicht, da
wenn Ew. Majeſtät Jhren Truppen hochherzig den Befehl x
ben, zur Hülfe Schleswig-Holſteins zu eilen, Stürme unſe
Land bedrohen. Das Land ſpricht aber mit ſeinem Koöniglich
Hauſe: Neo aspera terrent Stürme ſchrecken nicht! Und auf

alle Männer in Deutſchland, die noch ein GefſitEhre, Freiheit haben, zu unſerem See De e er 3
wir dann unſeren Fahnen Sieg verleihen.“ Es wurde nod
eine Eingabe an das Miniſterium uber SchleswigHolſtein von
ſehr r angenommen.

Die Geldſammlungen werden von der Polizei gewi tſchraänkungen unterworfen. Die Beiträge per de n
Geſtern ſind fur das hannoverſche Unterſtützungs Comité ar
einer Hand 400 Louisdor abgegeben worden.

Von dem Hülfsverein in Göttingen iſt die erſte Geh
ſendung von 1000 Thlrn. nach Schleswig abgegangen und witn
derſelben eine gleiche
folgen da die Univerſität,

betheiligt hat.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Juli. Heute Abend ſind hier die

ſollen einige Verwundete und Gefangene nebſt mehreren Dra ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffe „Smeloy“ und „Othwaſchney“ mit
gonerpferden eingebracht worden ſein.

Aus Schleswig, d. 28. Juli. So eben treffen in
Rendsburg 10 gefangene däniſche Dragoner und 12 Pferde ein.

ſtengefecht ſtattgefunden zwiſchen daniſchen und ſchleswig-holſtei
niſchen Dragonern die Letztern ſcheinen die Sieger geweſen zu
ſein, wie man aus den Gefangenen erſieht.

Verwundeten von

(O. R.

h

Bekanntmachungen.
Eine Gärtner- Wohnung nebſt Garten

bei Halle weiſt zum Verpachten nach
der Commiſſarius Hellmoldt,

Bechershof Nr. 730.

Die erſten neuen

kommen.

Offene Commis- Stelle.
Ein junger Mann, der in ei-

nem Eiſen- Geſchäft gelernt hat,
ſindet als Volontair ein Unter-

Frankirte Adreſſen mit G. 4.
F. bezeichnet wird die Expedi-
tion des Cour. weiter befördern.

lachs erhielt wieder

G. Goldſchmidt.
Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher

Meiſter C. Uhle, Leipziger Str. Nr. 322
Saure Gurken verkauft von heut

an in Schocken und einzeln
engl. Vollheringe er-
hielt in beſter WaareG. Goldſchmidt. hit billige

Schöne engl. Voll Heringe offerirt, um Ernſt Fließbach.
damit zu räaumen, in Tonnen und aus- Paradiesgarten.

Freitag, den 2. Aug., Abends 7 Uhr
J. F. Bunge am Markt. (Concert. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

das erſte Zeichen, das Ew. Majeſtät zum Kampfe geben, ſtehe

Sendung zu u des neuen Semeſtenſ
a die namentlich auch die Studirenden

ſich auf eine höchſt ehrenvolle Weiſe bei dieſer deutſchen Sach

er Flensburg angekommen außerdem noch zwädaniſche Dampfſchiffe und mehrere Transportſchiffe z B

ene wundeten. Der Verluſt der däniſchen Armee wird ſo angegeben
Es hat Stunde ſüdlich von dem Dorfe Trupp ein Vorpo- 12 todte und 73 verwundete Offiziere, 104 (2) todte und 2300

r Unteroffiziere und Gemeine.
e Meza, Artillerieoffizier, Befeſtiger von Alſen, hatSchleppegrell's Kommando übernommen. ſen,

Starken fetten geräuch. Rhein-

Bie
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